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Interesse an Plänen für Chemnitz

Gestaltungsideen für das Umfeld der Bahnhof- und der Brückenstraße sind derzeit im Erdgeschoss des Parkund Geschäftshauses Johannisplatz 8 zu sehen. Die Ausstellung zu ist bis zum 4. September, jeweils montags bis freitags von 12 bis 18 Uhr, geöffnet. Bis gestern hatten sich Besucher sehr zahlreich für die Entwürfe von Stadtplanern interessiert. 

In Text und Grafik erläutern Schautafeln nicht nur den Siegerentwurf eines von der Stadt ausgelobten Gutachterverfahrens. Dieser stammt von der Arbeitsgemeinschaft lohrer.hochrein landschaftsarchitekten und stadtplaner gmbh. 
Die Ausstellung präsentiert zum Vergleich der unterschiedlichen Herangehens- und Sichtweisen von Stadtgestaltern, alle vier Entwürfe des Verfahrens zu dem die Stadtverwaltung bundesweit Planungsbüros eingeladen hatte. 

Besucher der Ausstellung können sich einen Eindruck über deren Ideen zur Chemnitzer Innenstadt von morgen verschaffen. Leser des Amtsblattes finden hier bereits mehr Details dazu.
Masterplan für die City 
Das Konzept der Stadtplaner von lohrer.hochrein landschaftsarchitekten und stadtplaner gmbh zur Innenstadtentwicklung geht über den historischen »Fußabdruck« der Stadt hinaus, da dieser durch topographische, landschaftliche und insbesondere verkehrliche Zäsuren die Entwicklung stark einschränkt. Hemmend für Fußgänger in der Innenstadt seien große Straßenbreiten und eine hohe Verkehrsdichte. Die Planer sehen deshalb in einer Querung in Richtung Brühl die größten Potentiale zur weiteren städtebaulichen Entwicklung. 

Diesen gedanklichen Ansatz verfolgen sie auch, da der Brühl mit seinen gründerzeitlichen Strukturen ebenso wie die geplanten Ansiedlungen der Universität städtebauliche Reserven bieten. Damit rückt der bisher im Stadtgrundriss eher als trennendes Element gehaltene Bereich vom Stadtpark über die Stadthalle bis zum SIB Areal ins Zentrum der Überlegungen: So können diese Strukturen unter Beibehalten ihrer jeweils prägenden Eigenart zu einem Bindeglied werden. Das Preisträger-Konzept basiert auf folgenden sechs Überlegungen:

· Zwischen Mühlenstraße/Brühl und Straße der Nationen entwickelt sich eine modulare Struktur, die schrittweise in Teilquartieren weiter nach Norden entwickelt werden kann.

· Mühlenstraße/Brühl und Straße der Nationen bilden zusammen mit den jeweiligen West-Ost Stichen das tragende Wegenetz.

· Die Hauptlast des Verkehrs liegt in den Nord-Süd Achsen, die West-Ost Achsen werden in ihrer Barrierewirkung abgemildert und optisch Teil der Freiraumfolge.

· Öffentliche, grüne Freiräume bilden die jeweilige Mitte dieser Teilquartiere und formen im Zusammenspiel ein einladendes grünes Band.

· Die begleitenden Ränder werden verdichtet und verstärkt mit »in die Tiefe führenden« und belebenden öffentlichen Nutzungen ausgestattet.

· Die seitlichen Baufelder haben eher ergänzende wie auch verstärkende Funktion und werden als in sich geschlossene Quartiere entwickelt. 


Die Lösungsvorschläge der Stadtplaner von lohrer.hochrein auf die Aufgabenstellung des Gutachterverfahrens zur Umgestaltung der Brücken- und der Bahnhofstraße sowie zur Quartiersentwicklung an der Johanniskirche wie auch zwischen SIB-Gebäude und Theater goutierten die Juroren. 
Das Preisträgerbüro sieht im Stadthallenareal den ersten Baustein für eine mögliche Stadtgestaltung durch ein neues im Erdgeschoss stark durchlässiges Gebäude, dessen großzügige Passagen innerstädtische Bereiche mit dem Stadthallenpark verknüpfen könnten. Raumhohe Verglasungen würden die Sicht auf den Park gewähren. 

Die Ränder an der Theaterstraße und an der Straße der Nationen werden belebend verdichtet. Es soll die, für Fußgänger eine Barriere bildende, Weite der Straße der Nationen brechen und in Richtung des neuen Durchgangs des SIB-Gebäudes und darüber hinweg zum neuen Theaterquartier führen. Das neue Gebäude steht in unmittelbarem Kontext zum Bürokomplex »Brückenstraße« und zeigt eine ähnliche architektonische Haltung. Um die gewünschte städtebauliche Führung zu unterstreichen, wird der Park am Roten Turm optisch deutlich nach Norden in Richtung Karl-Marx-Denkmal geöffnet. 
Brückenstraße: Trotz der hier weiterhin vorhandenen Verkehrslast soll sie durch neue breite Trittlinien künftig für Fußgänger gut zu überqueren sein. Höhenunterschiede zum SIB-Gebäude wären durch flache Rampen und geneigte Plätze einfach zu überwinden. 

Das SIB-Gebäude erfährt eine Wandlung von der bisher abschließend fassenden Raumkante hin zu einem verbindenden Element, welches eine Brücke zwischen dem bisherigen Zentrum und seiner künftigen Erweiterung schlägt. Städtebauliche Durchlässigkeit gewährleisten zum einen ein großzügiger Durchgang zum dahinter liegenden Theaterquartier sowie zwei großformatige Öffnungen über mehrere Geschosse. Diese fungieren als »Fenster« zum Theaterquartier. Sie wirken bereits vom Park am Roten Turm und verknüpfen visuell das neue Theaterquartier mit der Innenstadt. 

Zwischen SIB-Gebäude und Käthe-Kollwitz-Straße entwickelt sich das neue Theaterquartier. Dessen öffentliche Räume knüpfen an die Raumfolgen der City an und vermitteln zwischen modernem SIB-Gebäude und den gründerzeitlichen Blockstrukturen. Die ausgewiesenen Baufelder sollen mit einer Mischung vom Stadthaus bis zu größeren Einkaufseinrichtungen versehen werden. In den oberen Geschossen entsteht urbanes Wohnen mit zugehörigen Tiefgaragenstellplätzen. Die inneren Plätze und Wege sind verkehrsberuhigt. 

Westliche Brückenstraße: Im der Chemnitz nahen Abschnitt der Brückenstraße wird das vorhandene Profil vollständig aufgegeben. Über dem zukünftigen unterirdischen Regenüberlaufbecken erstreckt sich die Parklandschaft mit ihren Baumgruppen und erhält vor der Kreuzung zur Mühlenstraße mit einem neuen Wohn- und Gewerbebau mit Tiefgarage eine akzentuierende bauliche Verengung. 
Das großflächige Parken in der westlichen Brückenstraße sollte mittelfristig zugunsten der Parklandschaft aufgegeben werden. 

Quartier Johanniskirchplatz: Entlang der Bahnhofstraße entstehen zwei neue Wohnquartiere, die durch Gewerbebauten zur Straße abgeschirmt werden. Kleinere Plätze werden den Blick auf die prägenden Bauten Kirche und Tietz ermöglichen. 

Langfristige Perspektive für das Weltecho

GGG kauft Kulturzentrum – Weitere Investitionen in die Immobilie vorgesehen

Die GGG mbH hat heute den Kaufvertrag zur Annaberger Straße 24 – besser bekannt als Weltecho – unterschrieben. Im Kulturprojekt Weltecho haben verschiedene Vereine wie Das Ufer e. V. oder die Produzentengalerie Oscar e. V. seit Jahren ihren Sitz und bieten ein vielfältiges kulturelles Programm an. 

Die GGG als neuer Eigentümer wird sich jetzt mit den Vereinen an einen Tisch setzen und die anstehenden Aufgaben zu einer Lösung bringen. Dabei sollen in erster Linie Maßnahmen des Lärmschutzes besprochen werden. Außerdem ist es mittelfristiges Ziel, die leer stehenden Flächen wieder einer Nutzung zuzuführen. 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »Ich freue mich, dass wir jetzt hier einen großen Schritt weitergekommen sind. Es ist wichtig für unsere Stadt, dass das Weltecho mit seinen vielfältigen Kulturangeboten an dem angestammten Platz bestehen bleibt. Die Vereine haben in den vergangenen Jahren viel Arbeit in das Kulturprojekt investiert. Ich bin überzeugt, dass mit dem Eigentümerwechsel eine neue und vor allem langfristige Perspektive geschaffen wurde.« 

GGG-Geschäftsführerin Simone Kalew: »Das Gebäude wird in den Kernbestand der GGG überführt und bewirtschaftet. Wie bereits beim Tietz ist es uns wichtig, vielfältige Kulturangebote in unserer Stadt zu unterstützen. Wir werden jetzt als erstes die Prioritäten an den zu leistenden Arbeiten einordnen und gemeinsam mit den Vereinen die nächsten Schritte abstimmen.« 

Matthias Döhler vom Vorstand des Oscar-Vereins »Wir freuen uns, dass jetzt endlich Sicherheit besteht, dass das Weltecho am Ort bestehen bleibt.« 

Kurz gemeldet

Feierabend-Radtour

Zu einer Radtour am Feierabend lädt der ADFC am 12. August, 18 Uhr ein. Man trifft sich dazu am Falkeplatz. Von dort wird der westliche und nördliche Teil von Chemnitz erkundet. Das Tempo ist moderat, die Strecken sind auch für Einsteiger geeignet (30 bis 35 km).

Infos:www.adfc-chemnitz.de

»Schätze« vom Speicher

Ein nächster Trödelmarkt findet am 16. August, 10 Uhr am Rathaus statt. Hier gibt es Gelegenheit, in alten Sachen zu stöbern und, um manchen »Schatz« zu feilschen. Kurzentschlossene können Gebrauchtwaren auch ohne Voranmeldung anbieten. Für das leibliche Wohl ist gesorgt. 

Popart im Gunzenhauser

32 Werke bedeutender Vertreter der Popart: David Hockney, Uwe Lausen und Andy Warhol zeigt das Museum Gunzenhauser am Falkeplatz. Die Künstler entwickelten sehr unterschiedliche Spielarten dieser der Kunstrichtung. Öffnungszeiten: www.kunstsammlungen-chemnitz.de 

Sommerferien im Schloßbergmuseum

Kinder sind dazu am 13. August, 11 Uhr, in das Schloßbergmuseum eingeladen: Eine Sommerferiensuppe wird gemeinsam mit den Begleitern Lars Erhardt und Antonia Krüger gekocht und ausgelöffelt. Auch das Schlossbergmuseum wird erkundet inklusive Lapidarium und Keller.   

Klamauk oder ernsthafte Musik

Eine Dokumentation am 19. August, 20 Uhr, im Weltecho porträtiert den Jazzmusiker Helge Schneider. Dieser pflegt sein Image als dilettantischer Außenseiter im Film-, Musik- und Showgeschäft und will sich seit jeher nicht den »Regeln« der ständigen Selbstvermarktung beugen. Infos: weltecho.eu 

Neuer Anstrich für Pfortensteg

In den kommenden drei Wochen erhält der Pfortensteg in zwei Arbeitsabschnitten einen neuen Holzschutz. Nicht nur an der 32 Meter langen Brücke über die Chemnitz, sondern auch an dem kleineren, 7,5 Meter langen Bauwerk über den Kappelbach und dem dazwischen liegenden Geländer werden Holzschutzarbeiten durchgeführt. 

Es handelt sich dabei um einen mit der Abteilung Denkmalschutz abgestimmten Anstrich auf Ölbasis in der Farbe Eiche. Die Kosten für diese, von Mitarbeitern der Firma HBR Bau- und Reko GmbH auszuführenden Malerarbeiten an beiden Brücken, betragen zusammen rund 40.000 Euro. Die Untere Wasserbehörde und der Landestalsperrenverwaltung genehmigten das Vorhaben. 

Im Jahr 2008 waren die beiden zum Pfortensteg gehörenden Brückenbauwerke über die Chemnitz und den Kappelbach komplett erneuert worden. Ihr Tragwerk besteht aus je zwei Stahlträgern mit einer aufgesetzten Holzkonstruktion. Der Gehweg ist aus Asphalt. Gleichzeitig waren die Widerlager erneuert und die Bauwerke zum Schutz vor Hochwasser um 40 Zentimeter angehoben worden. Zur Geschichte: Der Pfortensteg ist bereits in historischen Zeichnungen und Stichen des 17./18. Jahrhunderts belegt. 

Möglicherweise ist der Pfortensteg aber noch älter, denn die Namensbezeichnung weist auf die ehemalige Klosterpforte des mittelalterlichen Franziskaner-Klosters innerhalb der Stadtmauern hin – später der Standort der St. Pauli-Kirche. Das alte Brückenbauwerk wurde nach Zerstörung oder Verfall immer wieder annähernd in der historisch überlieferten Konstruktion aufgebaut. Die Brücken stehen unter Denkmalschutz und sind seit 1993 in der Denkmalliste der Stadt Chemnitz erfasst. Die Pforte war der Stadtausgang, der es ermöglichte, auf kürzestem Weg zu den außerhalb der Mauern liegenden Bleichen zu gelangen. 

Sie war demzufolge für die Handwerker, die sich mit der Herstellung und Bearbeitung von Leinenstoffen befassten, von besonderer Bedeutung. Auch konnten über die Pforte die ehemaligen Bierkeller am Fuße des »Katzberges « – dem heutigen Kaßberg – erreicht werden. Die Pforte fand 1472 erstmals Erwähnung. 

Wo läuft der Hase lang?

Umweltamt fahndet nach dem Wildtier des Jahres

Lepus europaeus, der Feldhase, kommt außer im hohen Norden fast überall in Europa vor. Der hakenschlagende »Meister Lampe« mit seinen langen Ohren ist uns wohlvertraut. Wir kennen ihn aus dem Sprichwort vom »Angsthasen« oder meinen zu wissen, wo der Hase im Pfeffer liegt«. Selbst zum Sinnbild der Frühlingsgöttin Ostara avancierte das Tier wegen seiner Vermehrungsfreudigkeit. Wenngleich, einen Feldhasen bekommen wir kaum zu Gesicht. Wie und wo der Hase in unserer Nähe lebt, weiß außer Jägern und Naturschützern kaum jemand. Das Wildtier des Jahres 2015 steht seit 2009 auf der Roten Liste der gefährdeten Arten in Deutschland. 
Auch auf Chemnitzer Fluren ist der Feldhase sehr selten geworden, dies ist der großflächigen Intensivierung der Landwirtschaft anzulasten. Weil es immer weniger Hecken und Brachen gibt, mangelt es dem Hasen an Deckung und Futter. Letzteres vor allem, da Feldern und Äckern durch Monokulturen die Pflanzenvielfalt fehlt, die der Feldhase als Nahrung bevorzugt. In seinen wenigen Habitaten wird er von einer hohen Zahl an Beutegreifern wie Fuchs und Marder, aber auch verwilderten Katzen sowie Waschbären bedroht. Diese nehmen Junghasen gern als willkommene Mahlzeit. Seine eigentliche Lebensdauer von vier und mehr Jahren, erreicht der Europäische Feldhase längst nicht mehr. Durchschnittlich dauert ein Hasenleben um neun Monate. 
Umweltamt hofft auf Hinweise von Naturfreunden 
Das Umweltamt möchte mehr über die Verbreitung des Feldhasen erfahren, um so Prognosen treffen und Vergleiche mit älteren Werten ziehen zu können. Die Natur-Experten bitten deshalb um Mithilfe. Wichtig sind ihnen Fakten darüber, wo und wann Feldhasen in unserem Gebiet gesichtet wurden. Gern können Naturfreunde bis zum 15. September auch aktuelle Fotos an des Umweltamt senden, das via E-Mail unter mareike.woelfer@stadt-chemnitz.de oder telefonisch unter 488 3602 erreichbar ist. 
Wer Feldhasen beobachten möchte, hat in der Abenddämmerung Chancen: Dann holt sich Lepus europaeus in den Wiesen Löwenzahn, Klee, Hahnenfuss oder im Acker Rüben und Kohl. Für seine schwer verdauliche Pflanzenkost ist der Hase bestens gerüstet. Sein Blinddarm verdaut bis zum Zehnfachen einer Magenfüllung vor. Der protein- und vitaminreiche Nahrungsbrei wird ausgeschieden und dann erneut aufgenommen, um den Vitamin B1-Bedarf zu decken. »Das standorttreue Gewohnheitstier sucht sich sein Revier in offenen, aber bewachsenen Landschaften«, erklärt Mareike Wölfer vom Umweltamt in Anlehnung an die Schutzgemeinschaft Deutsches Wild. 
Oft haben Feldhasen Reviere, die sich über 20 bis 30 Hektar erstrecken. Dort sparen sie flache Mulden, sogenannte »Sassen« aus. Hier verbringt das durch sein graubraunes Fell gut getarnte Tier den Tag bewegungslos mit wachem Blick. Feldhasen lieben trockene Standorte, wo sich ihr ebenfalls ungeschützt lebender Nachwuchs gut entwickeln kann. Da er keinen Bau zum Schutz seiner Jungen gräbt, ist der Feldhase in der Lage, drei- bis viermal im Jahr Nachwuchs zu bekommen. 
Die Natur gleicht so Verluste aus, die insbesondere durch Verkühlen der Jungtiere entstehen. »Diese sind Nestflüchter, werden jedoch die ersten 30 Lebenstage von der Häsin beobachtet und ein- bis zweimal täglich gesäugt. Ein hoher Fettgehalt der Milch ist ausschlaggebend für das Gesundheitsbild eines kräftigen Nachwuchses «, weiß die Expertin vom Umweltamt. 

Chemnitzer Modell: VMS informiert

Am 19. August informiert der Verkehrsverbund Mittelsachsen (VMS) von 13 bis 17 Uhr auf der Reichenhainer Straße zum Bauvorhaben Straßenbahntrasse Chemnitzer Modell Stufe 2. Standort des VMS-Infomobils wird der Mittelstreifen auf der Reichenhainer Straße in Höhe des Zentralen Hörsaalgebäudes der TU sein. Auf Ausstellungstafeln können sich Interessierte den geplanten Streckenverlauf ansehen und Mitarbeitern des VMS Fragen zur Stufe 2 des Chemnitzer Modells stellen. 

Exkursion in den Kaninchengrund

Eine naturkundliche Exkursion des ehrenamtlichen Naturschutzdienstes findet am 25. August statt und führt in den Kaninchengrund in Ebersdorf. Sonstige Interessierte sind dazu eingeladen! 

Jens Börner, Abteilungsleiter der unteren Naturschutzbehörde, leitet die naturkundliche Wanderung durch den, in den 90er Jahren renaturierten Kaninchengrund, und geht auf geschützte Tier- und Pflanzenarten der Feldflur und ihre Lebensräume ein. Treffpunkt ist 17 Uhr am Stiftsweg zirka 200 Meter östlich der Einmündung der Max-Saupe-Straße am Landwirtschaftsweg nach Oberlichtenau. Wegen der Parkplatzknappheit vor Ort empfehlen sich alternative Anfahrtsmöglichkeiten. 

Weitere Krötentunnel im Bau

Derzeit ist die Röhrsdorfer Straße zwischen Kreisigstraße und Rabensteiner Straße voll gesperrt. Hier werden die schon vor Jahren eingebauten Amphibientunnel um vier erweitert. Das ist notwendig, da die Amphibienpopulation hier zahlreicher geworden ist, als noch vor 15 Jahren, als diese Schutztunnel eingerichtet wurden. Jetzt kommen jeweils im Abstand von 50 Metern in Richtung Stadt vier weitere Tunnel hinzu. Errichtet werden ebenfalls die zugehörigen Leiteinrichtungen für die Tiere an den Straßenrändern. Das Bauvorhaben kostet rund 80.000 Euro und soll bis zum 10. September abgeschlossen sein. 

Geschichten rund um das Salz

Mit seinem Ferien-Programm bezieht sich das Landesmuseum »smac« in Chemnitz auf seine Sonderausstellung »SALZ BERG WERK – Schatzkammer der Alpen«. Am 18. August von 10.15 bis 11.45 Uhr, sind Mädchen und Jungen im Alter von 8 bis 14 Jahren eingeladen, im Archäologiemuseum mehr über das Salz zu erfahren, das es heutzutage in jedem Supermarkt gibt. Früher jedoch musste es mühsam gewonnen und weit gehandelt werden. Die Teilnehmer dieser Ferienveranstaltung schauen in das Salzbergwerk von Hallstatt und erfahren, wie die Bergleute vor über 3000 Jahren in den Alpen lebten und arbeiteten. Interessant ist, wie man Salz abbaute und wofür man es verwendet hat. Im Anschluss lernen die Ferienkinder verschiedene Salzsorten kennen und stellen ihr eigenes Kräutersalz her. Maximal zehn Teilnehmer können sich an dieser Veranstaltung beteiligen, deshalb lohnt es, sich anzumelden unter der Rufnummer 911 999 0 oder buchung@smac.sachsen.de. Dort erfährt man auch weitere Termine. 

Direkt vom Bauern

»Macher der Woche«: Sandra und Ralf Renner

Im Hof der Schönherrfabrik ist ein kleiner Marktplatz, wo Bauern aus der Region Stände zum sechsten Food Assembly einrichten, mit Eiern, Käse, Honig und Gemüse. Dabei bieten Händler ihre Produkte im Internet an, dort können Kunden die Ware bestellen und dann jeden Donnerstag ab 17 Uhr in der Schönherrfabrik abholen. Solches Einkaufen ist bislang einmalig in Sachsen. Sandra und Ralf Renner haben das Food Assembly in Chemnitz gestartet. Ralf Renner unterhielt sich mit uns darüber. 

Wie wichtig sind Ihnen saisonale und regionale Produkte? 

Ralf Renner: Das ist uns beiden sehr wichtig und deswegen machen wir das Ganze auch. Wir haben über Food Assembly im Fernsehen gesehen und festgestellt, dass wir genauso gern einkaufen möchten: saisonal, regional und an einem Ort. 

Welche Menschen kommen hier her? 

Von Studenten über Familien bis zu Senioren. Ganz viel junge Leute. Bei der Eröffnung am 25. Juni waren ungefähr 500 Gäste da. Die Produzenten haben dann auch gesagt, dass sie es ganz toll finden. Gerade die jungen Leute sind eine Zielgruppe, die sie normalerweise nicht erreichen. Diese Generation nimmt entweder den Markt nicht wahr, oder sie schaffen es zeitlich nicht dort einzukaufen. Der Markt in der Stadt macht 17 Uhr zu, viele müssen lange arbeiten und können so keine frischen Produkte vom Markt kaufen. 

Das System besteht darin, dass regionale Bauernhöfe mitmachen können. Wie viele beteiligen sich an? Und wie schwierig war es, sie zu gewinnen? 

Derzeit sind es elf Betriebe, die hier mitmachen. Die Akquise der Höfe war deutlich schwerer, als ich mir das vorgestellt habe. In meinem jugendlichen Leichtsinn habe ich gedacht: Ich rufe die Bauernhöfe an, gebe denen eine direkte Vermarktungsmöglichkeit, wo sie ihre Produkte nicht an einen Großhändler verkaufen müssen, sondern direkt vermarkten können und deutlich mehr Ertrag haben und dann finden die Höfe das super und machen mit. So war es leider nicht ganz. Viele haben gesagt, dass sie ihre Produkte eigentlich schon verkaufen und waren skeptisch. Wir haben dann sicher ein halbes Jahr gebraucht, bis wir eine Bandbreite hatten, die die Grundversorgung abdeckt. Nach der Eröffnung sehe ich schon, dass jetzt viele Erzeuger nachfragen. Es braucht eben den ersten Impuls und jetzt wollen die, die vorher skeptisch waren, eigentlich doch mitmachen. 

Wie viele Besucher kommer her? 

Besteller haben wir momentan so 40 bis 45 jede Woche. Es sind zwar nicht immer die Gleichen, aber doch viele »Wiederholungstäter« dabei. Im Internet haben sich bis jetzt über 600 Interessierte bei uns registriert. Sicherlich müssen viele auch erst mal gucken, wie das Ganze funktioniert. Wir haben auch noch ein paar kleine Baustellen, die wir in den nächsten Wochen beseitigen. Das Zahlungssystem ist zum Beispiel. Bis jetzt haben wir nur die Möglichkeit der Sofortüberweisung und Kreditkarte. Uns fehlt noch PayPal und Lastschrift. Das werden wir aber in den nächsten Wochen noch mit einbauen und da glaube ich, wird die Zahl der aktiven Nutzer noch nach oben gehen. 

Warum veranstalten Sie den Markt denn ausgerechnet in Chemnitz? 

Weil wir Chemnitzer sind. Hier haben wir auch die sozialen Kontakte und die zur Schönherrfabrik. Wir kennen ganz viele Leute, die wir zum Start schon mal aktivieren konnten. Letztlich wollen wir ja auch so einkaufen und damit wollen wir auch Chemnitz etwas zurückgeben. 

Muss man Chemnitzern Mut machen?

 Ich denke ja, nämlich mehr zu ihrer Stadt zu stehen. Ich glaube, es gibt einige, die denken, Chemnitz sei ein kleines, unscheinbares und graues Städtchen. Das stimmt aber überhaupt nicht. Chemnitz ist eine sehr schöne Stadt. Wir können sie präsentieren und vorweisen. Wir haben viele schöne Sachen hier. Also, Chemnitzer sollen mehr zu ihrer Stadt stehen und die Vorzüge der Stadt genießen.   

»Stadtpicnic« im Stadtpark

Es ist ein guter Zeitvertreib, das dritte »Stadtpicnic« zu dem die Stadt und die Vereine Deutsches SPIELEmuseum und Küchwaldbühne für den 16. August, von 10 bis 14 Uhr einladen, es sich mit Decken und Picknick-Körben am Stadtparkteich gemütlich zu machen. Eine Wiese und eine Bühne in Höhe der Helbersdorfer Straße sind Ort des Geschehens mit vielfältigem Kultur-Programm. 

Unterstützt wird es von der Volksbank Chemnitz. »Das Stück ‚Sängerkrieg auf Schreckenstein‘, bei dem Isabelle Weh vom Fritz Theater Regie führte, spielen wir beim ‘Stadtpicnic’ das erste Mal. Gepfeffert mit Witz und Ironie ist diese Inszenierung von Leo Grieblers Tragödie um Liebe, Eifersucht, Minnesang und Mord beste Unterhaltung«, meint Ellen Jürgens vom Küchwaldbühne e. V., der sich um den Erhalt der Freilichtbühne im Küchwald kümmert. 

»Mit Freiluftspielen wie Vier Gewinnt und Schach schaffen wir außerdem eine große Spielwiese. Natürlich bringen wir auch Brettspiele mit«, erklärt Dr. Dino Uhle, Leiter des Deutschen SPIELEmuseums. »Der Stadtpark mit seinem besonderen Charme lässt einen vergessen, dass man sich eigentlich Mitten in der Stadt befindet. Ein schöner Ort also, um sich beim Spielen wie im Urlaub zu fühlen«, freut sich Uhle auf das »Stadtpicnic« bei dem auch Jan Kummer Musik auflegt. 

